
A SEITE 27NUMMER 33
MITTWOCH, 8. FEBRUAR 2017

OBERBERGISCHER KREIS

Schützen ziehen auf den Lindenplatz um
Antreten und Zapfenstreich in der Innenstadt hat eine lange Tradition

Initiative bittet umAudienz beim Innenminister
Unterschriften fürmehr Polizeipräsenz imSüdkreis sollen Ralf Jäger persönlich übergebenwerden

Brodesser
auf Platz
37 der Liste

Diebemachten
schwere Beute

E-Bikerin wurde
schwer verletzt

Mini-Forscher jagendenFehlerteufel
Aufgeweckter Nachwuchs erobert für zwei Tage den CampusGummersbach
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VON ANDREAS ARNOLD

GUMMERSBACH. Wenn
Gummersbach am zweiten Ju-
ni-Wochenende Schützenfest
feiert, wird es aller Voraussicht
nach eine gravierende Ände-
rung geben. Am Samstag, 10.
Juni, soll nicht mehr auf dem
Bismarckplatz angetreten
werden, sondern mitten in der
City auf dem Lindenplatz. Das
hat Schützenchef Stefan
Schnell auf Nachfrage dieser
Zeitung bestätigt. Noch seien
die Pläne nicht beschlossen,
doch vieles spräche dafür, auf
den Lindenplatz umzuziehen.

Auslöser der Überlegungen
sei die Aufgabe des China-Res-
taurants am Bismarckplatz ge-
wesen, erläutert Schnell. Die
Gastronomie und deren Bal-

kon zum Bismarckplatz hin hat
der Verein in der Vergangen-
heit als Treffpunkt für den am-
tierenden König und den Hof-
staat genutzt. „Wir hätten zwar
die Räume noch nutzen kön-
nen, doch wir hätten nicht au-
tomatisch eine Bewirtung ge-
habt“, so der Vorsitzende.

Vor dem Hintergrund, dass
der Bismarckplatz wegen ge-
planter Sanierungsarbeiten in
den Jahren 2018 und 2019 oh-
nehin für die Schützen nicht
zur Verfügung gestanden hät-
te, habe man bereits jetzt den
Schritt in Richtung Linden-
platz ins Auge gefasst.

Die Gastronomie werde das
Café Gießelmann mit seiner
Filiale in der Sparkasse über-
nehmen. „Mit denen haben wir
bereits gesprochen“, so der

Das Antreten der Schützen auf dem Bismarckplatz ist in Gummers-
bach erst einmal Geschichte. (Foto: Arnold)

Vorsitzende. Auch von Seiten
der Stadt gebe es bereits ein
generelles Okay.

Und Schnell sieht durchaus
Vorteile, die aus Sicht der
Schützen für den Lindenplatz
sprächen. So sei allein die Auf-
stellfläche dort 15 Meter län-
ger, sagt der Vorsitzende. Be-
reits 2007, also im Jahr des
Gummersbacher Stadtjubi-
läums, hatte der Schützenver-
ein seinen Zapfenstreich auf
den Lindenplatz verlagert und
dafür ein positives Echo be-
kommen. Dabei hat der Be-
reich der Hindenburgstraße
für Antreten und Platzkonzer-
te eine lange Tradition. Vor
dem ehemaligen Lindenhof
(heute Deutsche Bank) gaben
sich die Schützen schon in den
1950er Jahren ein Stelldichein.
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VONMICHAEL FIEDLER-HEINEN

WALDBRÖL. Mehrere Tau-
send Unterschriften hat die In-
teressengemeinschaft „Mehr
Polizeipräsenz für Waldbröl
und den Südkreis“ in den ver-
gangenen Wochen in Waldbröl,
Morsbach, Reichshof und
Nümbrecht gesammelt. Zur-

zeit werden die letzten Bögen
von ehrenamtlichen Helfern
eingesammelt und geprüft, um
sie im nächsten Schritt dem
nordrhein-westfälischen In-
nenminister Ralf Jäger zu
übergeben – und das am liebs-
ten persönlich, wie Heinz-Otto
Janßen, einer der Initiatoren
der unabhängigen und über-

parteilichen Interessenge-
meinschaft findet.

In einem persönlich an Jä-
ger gerichteten Schreiben for-
muliert Janßen die Hoffnung,
dass der Minister sowie Land-
rat Jochen Hagt überzeugt
werden könnten, mehr Polizei-
beamte im oberbergischen
Südkreis einzusetzen. „Die

Bürger auf dem Land fühlen
sich ganz einfach vernachläs-
sigt, was den Schutz der Polizei
angeht und sie fühlen sich dies-
bezüglich nicht ernst genom-
men“, schreibt Janßen. Aus-
drücklich distanziert er sich
von „ganz Rechten“ und „brau-
ner Brut“, die Ängste schürten,
um daraus bei der nächsten

Wahl Kapital zu schlagen, was
verheerend wäre. „Wir haben
die Ängste nicht geschürt“, so
Janßen, „die Ängste sind aber
da und verantwortlich dafür ist
der Landrat und die Personal-
politik von NRW. So sehen wir
das, und Sie können uns gerne
vom Gegenteil überzeugen.“ In
der vergangenen Woche hatte

Oberbergs Polizeidirektor
Rainer Gosebruch in einer Sit-
zung des Waldbröler Haupt-
ausschusses Details der Krimi-
nalstatistik bekanntgegeben,
um damit auch ein Stück weit
das Gefühl der mangelnden Si-
cherheit zu zerstreuen. Heinz-
Otto Janßen zweifelt die Statis-
tik der Polizei allerdings an.

OBERBERG. Der Bundes-
tagskandidat der Oberbergi-
schen CDU, Dr. Carsten Brod-
esser, ist vom Landesvorstand
der Christdemokraten auf
Platz 37 der Landesliste ge-
stellt worden. Diese Liste ist für
alle jene Bewerber wichtig, die
ihren Wahlbezirk nicht direkt
gewinnen und über einen ent-
sprechend guten Listenplatz
doch noch in
den Bundestag
einziehen kön-
nen. Bei der
vergangenen
Bundestags-
wahl kamen
mehr als
50 Christde-
mokraten aus
NRW auf die-
sem Weg ins Parlament. End-
gültig beschlossen wird die Lis-
te am 18. Februar von der Lan-
desdelegiertenkonferenz.

Brodesser sagte auf Nach-
frage, dass Rang 37 für ihn als
Neuling ein guter Listenplatz
sei.Gleichwohlbetonteer,dass
es nicht sein Anspruch und der
der CDU Oberberg sein könne,
über die Reserveliste in den
Bundestags zu kommen, son-
dern das Direktmandat zu ho-
len. „So wie Klaus-Peter Flos-
bach das bei den letzten vier
Bundestagswahlen auch ge-
schafft habe“, sagte der neue
Spitzenkandidat der Oberber-
gischen Christdemokraten
dieser Zeitung. (ar)

BRÜCHERMÜHLE. Ganz
schönscherwardasDiebesgut,
das Unbekannte in der Zeit
zwischen Freitag, 16 Uhr und
Montag, 5.40 Uhr, aus einer Fir-
ma in der Euelerhammer Sra-
ße abtransportierten. 2,5 Ton-
nen Edelstahl entwendeten die
Täter, die laut Bericht der Poli-
zei durch eine Öffnung in der
Außenwand in das Gebäude
eindrangen. Hinweise zu Per-
sonen,KennzeichenoderFahr-
zeugen an die Polizei unter
V (0 22 61) 81 99-0. (kpo)

GUMMERSBACH. Schwere
Verletzungen hat sich die Fah-
rerin eines E-Bikes am Montag
bei einem Sturz zugezogen.
Die Gummersbacherin befuhr
um 10.50 Uhr die Seßmarstra-
ße auf dem Radstreifen in
Richtung Niederseßmar. Aus
bisher nicht geklärter Ursache
geriet sie auf den Gehweg und
stürzte. Nach notärztlicher Be-
handlung vor Ort musste sie
mit schweren Verletzungen
zur stationären Behandlung
ins Krankenhaus. (kpo)
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VON NINA SOMMER

GUMMERSBACH. „Boah, sind
das viele Treppen hier“, staunt
Devin. Der junge Mann ist noch
fünf Jahre alt. „Aber ich werde
bald sechs, und dann gehe ich
in die Körnerschule!“ Unge-
wöhnlich sehen er und seine
acht Vorschulkollegen vom Fa-
milienzentrum Hand-in-Hand
aus Gummersbach aus. Sie tra-
gen weiße Kittel und eine soge-
nannteForscherbrille.Mitdem
entsprechenden Forscheraus-
weis am Revers sind sie heute
vor allem eines: Wichtig!

Für Devin und rund 460 an-
dere Vorschüler ist dieser
Dienstag ein besonderer Tag,
denn sie treffen sich zum For-
schen für die Aktion „MINT für
Minis“. Am Campus Gum-
mersbach der Technischen
Hochschule Köln findet die Ak-
tion auch noch heute statt.
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Was auf Wasser
schwimmt

Zum fünften Mal dürfen
oberbergische Vorschulkinder
experimentieren was das Zeug
hält. Sie sind die kleinen Assis-
tenten von Professor Habilus
(gespielt von Ronaldo Diaconu,
Schüler der Gesamtschule
Derschlag), der in einem Thea-
terstück zu Beginn der Veran-
staltung Ärger mit dem Fehler-
teufel (Jo-Ann Weyde) hat, der
ihm ständig in alles hinein-
pfuscht, bis Habilus schließlich
den Entschluss fällt: „Ich muss
den Teufel jagen und fangen!“
Seinen Dienst im Namen der
Wissenschaft übernehmen ab
jetzt die Minis.

Etwa wenn es um die Frage
geht, warum man einen Holz-

stab mit bloßer Hand in zwei
Teile schlagen kann. „Karate,
das ist sehr cool“, sagt Louis
und teilt den Stab mit einem
einzigenSchlag. „IndiesemEx-
periment geht es darum her-
auszufinden, warum das funk-
tioniert“, erklärt Sven, Student
der Computerwissenschaften.
Die Schüler Christian und Sa-
lih von der Gesamtschule Der-
schlag unterstützen ihn dabei.

Über eine Kante des Tisches
ragt ein dünner Holzstab hin-
aus, der von einem Zeitungs-
blatt abgedeckt wird. „Wenn
wir darüberstreichen, ent-

weicht die Luft zwischen Zei-
tung und Tisch. Die Luft auf der
Zeitung ist aber noch da und so
wird der Stab festgehalten und
wir können ihn mit einer Hand
zerschlagen“, sagtderStudent.

Zuvor hatten die kleinen
Forscher ein anderes Experi-
ment gemacht. „Wir mussten
herausfinden, was schwimmt“,
sagt Clara. Dafür bekam jedes
Kind eine Schale mit Wasser
und kleine Gegenstände. „Der
Korken schwimmt und der
kleineSchwammauch.Undso-
gar das Popcorn“, weiß sie nun.
Währenddessen findet ihre

Freundin Celine heraus, dass
man alles, was schwimmt, auch
übereinander stapeln kann
und es dann auch schwimmt –
zumindest bis es Schlagseite
bekommt und ins Wasser
plumpst.

Koordiniert werden die klei-
nen Professoren von Lotsen
der Kinder- und Jugendarbeit
der Stadt Gummersbach. Mi-
chaela Roes ist eine von ihnen
und heute für alle diejenigen
zuständig, die einen gelben
Ausweis haben. Insgesamt
80 Betreuer helfen an den bei-
den Forschertagen dabei, die-

ses aufwendige Projekt durch-
zuführen. Neben ihrem Wis-
senshunger durften die klei-
nen Forscher auch den echten
Hunger in der echten Mensa
mit Spaghetti und Tomatenso-
ße stillen.

„Zum Glück konnten wir
Professor Habilus helfen“,
freut sich Devin, der seine For-
scherbrille gar nicht mehr ab-
setzen mag und sich nun noch
mehr auf den Sommer und die
Schule freut. Gelernt haben sie
heute vieles, besonders aber,
dass Fehler auch bei Forschern
und Erfindern dazugehören.

Mit Brille und Kittel ausgestattet, gingen die Vorschulkinder ans Experimentieren. (Foto: B. Schmittgen)


